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Sonnabend den 31. Juli. 


* 


n k en 5 


Berlin den 28. Juli. Se. Majeſtaͤt der K d⸗ 
nig haben dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Staats und 
Legatjons⸗Rath, Baron von Maltitz, den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaffe zu verleihen geruhet. 


— IA 0 — 


A Fan 


Ru ß tl an d. 
St. Petersburg den 17. Juli. So wie in 
Peterhof, ſo ward auch in faͤmmtlichen hieſigen 
Kirchen das Geburtsfeſt Ihrer Majeftät der Kai⸗ 
ferin mit feierlichem Gottesdienſte begangen, Abends 


Rothwendigkeit ununterbrochener Kommunikationen 
des Sebaſtopolſchen Kriegshafens mit den Trup⸗ 
pen jenſeits der Donau dieſes Uebel unvermerkt 
nach Sebaftopol, Dieſe entſchiedenen Maaßnah⸗ 
men der Ortsobrigkeit zur Hemmung und volligen 
Ausrottung deſſelben blieben nicht ohne den er⸗ 
wuͤnſchten Erfolg. Im Ausgange des Mal⸗Mo⸗ 
nats waren die Stadt und einige Vorftädte bereits 
der Quarantäne enthoben, nur in einer derſelben, 
der ſogenannten „Korabelnaja Slobodka“, hatten 
die Bewohner, größtentheild verabſchiedete Matro⸗ 
fen und Seeſoldaten, noch ihren Termin zu beendi⸗ 
gen, der nicht mehr fern war. Wie heilſam auch. 
im Allgemeinen die Maoßregeln der Quarantalne 
ſind, ſo glaubt dennoch der gemeine Mayn nicht 
leicht an die Exiſtenz der Perf, wenn er nicht ihre 
Opfer vor ſich aufgebäuft ſieht, fondern hält die 
nothwendigen Vorkehrungen für eine derade 
und willkuͤhrliche Bedrängniß. Einige Tage v 

Ablauf der Quarantänefrift in der beſagten Vor⸗ 
ſtadt zeigte ſich in derſilben eine plötzliche Sterb⸗ 
lichkeit, die man als eine Folge der Peſt erkannte. 
Auf Verfügung des einſtweiligen Kriegs⸗Gouver⸗ 
neurs, General: Lieutenants Stolypin, wurden 
Aerzte abgeſchickt, um den Leichnam einer dort ver⸗ 
ſtorbenen Frau zu beſichtigen und zu beerdigen, von 
den Übrigen anwefenden Weibern aber nicht dazu 
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geloſſeu. Eine ahnliche Widerſetzlichkeit ergab ſich 
auch von Seiten der uͤbrigen Bewohner jener Vor⸗ 
ſtadt, als ihnen die Vorſchrift eröffnet wurde, eis 
nigen Familien zur völligen Purifikatton ihrer Woh⸗ 
nungen das dazu eingerichtete Lager beziehen zu 
laſſen. Alle Borſtellungen der Obrigkeit, wie- un⸗ 
unigänglich die Vorſicht. fi, blieben fruchtlos. 
Am 3. (15.) Juni, um 7 Ubr Abends, hoͤrte man 
plotzlich Sturm läuten, und ein Aufruhr brach zus 
gleich iu der Vorſtadt und mitten in der Stadt aus. 
Die Rebellen forderten mit lauter Stimme die Auf⸗ 
hebung der Quarantäne und die Oeffnung der Kir— 
chen, ſtuͤrzten ſich ergrimmt ins Centrum der 
Stadt, ermordeten den Kriegs⸗Gouverneur, Geue⸗ 
ral Stolypin, den Quarautaͤne-⸗Juſpektor, Kollegien⸗ 
Rath Stully, den Brigade⸗ Kommandeur, Oberſt 
Worobjew, und den Kommiſſär Stepanow, zerſtbr⸗ 
ten und pluͤnderten die Haͤuſer der ‚Quarantünes 
und Polizei- Beamten, die nur durch die Flucht in 
die udrdlichen Verſchanzungen der Stadt und auf 
die Schiffe dem Tode entgingen, und uͤberließen 
ſich bis zum folgenden Morgen allen moglichen Ex⸗ 
ceſſen. Die in Sebaſtopol anweſenden Truppen 


wären wohl im Stande geweſeu, die Meuterer zu 


zähmen; da fie aber hierzu nicht die noͤthigen Or⸗ 
dres hatten und der größte Theil der erſten Befehls. 
baber nicht gegenwartig war, ſo verblieben fie in 
völliger Unthaͤtigkeil. Gluͤcklicherweiſe war noch 
der äußere Sanitaͤtkordon ſchon vor dieſem Vor: 
falle ſo hinreichend verſtaͤrkt worden, daß man ſi⸗ 
cher ſeyn kann, kein Einwohner der Stadt habe 
durchſchleichen konnen. — Bei der erſten Kunde 
von dieſem unglücklichen Ereigniſſe kam ſogleich der 
eigentliche Kriegs⸗Gouverneur von Sebaſtopol, Ad⸗ 
miral Greigh, daſelbſt an, und unmittelbar nach 
ihm der General- Gouverneur von Neu⸗Reuſſen, 
Graf Woronzow. Wiewohl am 4. (16.) die Ruhe 
wieder hergeſtellt war, ſo daß die Hafen⸗Arbeiter 


ſich wie früher zu ihren Geſchaͤften einfanden, ſo 


ergriffen doch die eben erwähnten Herren Befehls⸗ 
haber die ſtrengſten Maaßiegeln, um auch jeden 
Verſuch zu neuen Unordnungen abzuwenden. Zus 
gleich blieb kein Mittel unengewendet, um den Ge⸗ 
ſundheits⸗Zuſtand der Einwohner ſicher Zu ſtellen 
und die Ausbreitung der Peſt in der Halbinsel zu 
verhindern. — Nach erhaltenem Berichte über das 
Vorgefallene geruhten Se. Majeſtaͤt der Kaiſer, 
dem General⸗Gouverneur Neu⸗Reuſſens, Grafen 
Woronzow, aufzutragen, die Urſachen des erhobe⸗ 
nen Aufſtandes zu erforſchen, die Schuldigen vor 


Gericht zu zieh 
terwerfen. Zu 
ſuchungs⸗Kom 


die auch ſchon 


en und der geſetzlichen Strafe zu un⸗ 
dieſem Zwecke iſt eine eigene Unter⸗ 
miſſion in Sebaſtopol niedergeſetzt, 
in Kurzem ſo glücklich geweſen iſt, 


die Ueſachen des Aufruhrs zu entdecken und einiger 


vn 


N habhaft zu werden. 


lgreich Polen. 


Warſchau den 27. Juli. Seine Majeftät der 
Kaiſer und Koͤnig haben Allergrädigft geruhet, 


100,000 Flor. 
Nothleidenden 


poln. anzuweiſen, welche unter die 
vertheilt werden ſollen. 


Se. Maj. der Kalſer und König haben dem Kd⸗ 
niglich Preußiſchen General: Konjul im Königreiche 


Polen, Herrn 


7 


Schmidt, den St, Wladimir⸗Orden 


III. Klaſſe zu verleihen geruhet. f 
Der General⸗Feldmarſchall Graf Diebitſch⸗Sa⸗ 
balkanski iſt nach Tultſchin abgegangen. 
Der Profeſſor der Mineralogie an der hieſigen 
Univerſitaͤt, Herr Pawlowicz, iſt mit Tode abge⸗ 


gangen. 


k 


ber k e t. 
Die Allgemeine Zeitung enthaͤlt folgendes Privat⸗ 


Schreiben: 


„Von der Serviſchen Gränze den 15. Juli. 


Kann man den 
ward der Groß 


Nachrichten aus Bosnien trauen, ſo 
⸗Weſir gezwungen, ſich vor dem bes 


deutenden Inſurgenten⸗ Corps zurückzuziehen und 


neue Verſtaͤrku 


ngen abzuwarten, die aus Macedo⸗ 


nien zu ihm ſtoßen ſollen. Bei dem Corps des Se⸗ 
raskier ſoll große Unzufriedenheit herrſchen, und die 
Paſcha's ſelbſt zeigen keine beſondere Bereitwilligkeit, 


ihn in dieſem k 


ritiſchen Augenblicke zu unterſtuͤtzen. 


Sind aber einmal die Verſtärkungen angekommen, 
ſo wird Reſchid⸗Paſcha gewiß die Offenſive ergrei⸗ 
fen und die Inſurrection mit aller Macht zu unter⸗ 


drücken ſuchen. 


Obgleich der Groß⸗Weſir in dem 


letzten Feldzuge gegen die Ruſſen unglücklich war, 
fo beſitzt er doch viele gute militaitiſche Eigenſchaften 
und iſt an Talent allen Tuͤrkiſchen Befehls habern 
uͤberlegen. Da er zugleich das Land, die Hülfs⸗ 


quellen und di 
ganz genau ken 
letztern ſehr gea 


e Bewohner des Kriegsſchauplatzes 
nt und von der begüterten Klaſſe der 
tet wird, fo wird von dem glüuͤckli⸗ 


chen Erfolge eines Treffens ſehr viel fuͤr die Wieder⸗ 


herſtellung der 


Ruhe abhängen, und letzteres kann 


unmöglich lange verſchoben werden. Ich bemerke 


noch, daß die 
gegenwärtigen 
und überhaupt. 
liegenden Falle 


Mittheilungen aus Bosnien in dem 
Augenblicke manchmal ſehr verfpätet 
wenig verbuͤrgt ſind, wie in dem vor⸗ 
ſchon daraus hervorgeht, daß weder 
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die Zeit, noch der Ort, von welchem und wohin der 
Rückzug des Groß⸗Weſirs ſtattgefunden hat, ange⸗ 
geben wird. Daß jedoch die Lage der Dinge in Al⸗ 
banien. ſehr bedenklich und auch für die Ruhe vom; 
Bosnien viel zu beſorgen fei, leidet keinen Zweifel. 
Fuͤrſt Miloſch ſoll einen Abgeordneten nach Konſtan⸗ 
tinopel geſendet haben, um, wie es heißt, uber die: 
verzögerte Einverleibung der ſechs Diſtrikte Kloge 
zu führen. Dieſe Verzoͤgerung dürfte aber weniger 
der Pforte, als ihren Kommifjarien und den eigenen: 
Serviſchen Agenten, welche, perſoͤnlicher Vortheile 
wegen, tauſend Schwierigkeiten zu ſchaffen wußten, 
zur Lafto fallen.“ f f 
Oeſtreichiſche Staaten. 

Wien den 22. Juli. Der Haus-, Hof- und 
Staatskanzler Sr. k. k. Majeftät, Fürſt von Met⸗ 
ternich, iſt heute Vormittags, über Prag, Teplitz 
und Carlsbad, nach Koͤnigswart abgereiſt, von wo 
Sich Se. Durchlaucht nach Plaß begeben, und in 
den erſten Tagen des Septembers wieder hier ein⸗ 
treffen werden. 

Die Agramer Zeitung meldet von der Bosniſchen 
Gränze Folgendes: „Nicht nur in Albanien, ſon⸗ 
dern auch in Bosnien, und zwar in dem Paſchalik 
und Capitänat Zwornik ſollen Unruhen ausgebrochen 
ſeyn. Die beiden Brüder: Mahmud Paſcha und 
Ali⸗Paſcha machen ſich wechſelſeitig den Beſitz der 
Oberherrſchaft ſtreitig; jede Partei hat ihre Anhänge: 
ger, welche ſich bekriegen, und das Land verheeren. 
Ali⸗Paſcha wurde von feinem Bruder mit Hülfe des 
Gradachazer Capitaͤns aus der Feſtung vertrieben 
und gefangen nach Gradahacz zum Capitaͤn Kuſſein⸗ 
Beg abgefuͤhrt, der ihm jedoch das Leben ließ (obs 
wohl er darauf, als eines Kriegsgefangenen, das 
Recht hatte); ihn ubrigens nach Abnahme aller ſei⸗ 
ner Waffen, Kleider, Präctofen und des Geldes, 
ſtandesmäßig behandelte, demſelben ein auſtaͤndiges 
Gefangniß im obern Stockwerke gab, und ihn auch 
mit der erforderlichen Dienerſchaft verſah. Der 
Zworniker Diſtrict hofft, daß nun der Grandacha⸗ 
czer Capitän dieſe Streitigkeiten ſchlichten und belle⸗ 
Peu werde, welches der Weſir von Bosnien nach 

tuchtloſen mehrmaligen Verſuchen zu bewerkſtelli⸗ 
art Stande war. — Die drei Bosniſchen Ca⸗ 
— von Gradahacz, Doboy und Dervent find 
— zen des Weſirs in die Feſtung Branduk citirt 
A zum dort den Jubalt eines großherrlichen, 
fie betreffenden Fermans zu vernehmen; fie weigern 
fish jedoch zu erſcheinen, weil fie Unheil wittern.“ 


5 een kr e i d:. 
Paris den 19, Juli. Der König: empfing gta’ 
ſtern im Schloſſe zu Saint: Cloud die Deputationen’ 
des Kaſſationshofes, der Rechnungskammer, und 
des Koͤn. Konſeils des offentlichen Unterrichts, 
welche die Ehre hatten, Sr. Majeſtät zu dem gluͤck⸗ 
lichen Erfolg der Afrikaniſchen Expedition Gluͤck zu 
wuͤnſchen. Der Koͤuig äußerte bei dieſer Gelegen⸗ 
heit unter Anderm: „Wie erhebend, wie rühm⸗ 
lich iſt es fuͤr einen Koͤnig von Frankreich, ſich ſa⸗ 
gen zu können: Europa, die ganze Cyriſtenheit, 
die Menſchheit, werden den tapfern Franzoſen es 
ewig Dank wiſſen, daß. fie. die Seeräuberer und 
Sklaverei auf immer zerſtoͤrt haben!, Dieſe Ehre, 
die mir ſehr theuer iſt, werde ich bis zum letzten 
Tage meines Lebens fühlen,‘ . 
Nach der Landung unſerer Armee an der Afrika⸗ 
niſchen Küfte vergingen einige Tage, ohne daß Nach 
richten von derſelben eintrafen. Jedermann war⸗ 
tete mit Schmerzen darauf, auch der König konnte 
feine Unruhe nicht verbergen. Der junge Herzog 
von Bordeaux merkt den Kummer ſeines erlaucbten 
Großvaters. Ohne ſich etwas merken zu laſſen, 
aͤußert er gegen feinen Erzieher den Wunſch, eine, 
Prwat⸗ Audienz von Se. Maj. zu erhalten. Die⸗ 
fer beglebt ſich auf der Stelle zu dem Monarchen 
und tragt ihm das Geſuch ſeines Enkels vor; der 
erſtaunte König bewilligt es auf der Stelle. Man 
geleitet das erlauchte Kind in den Empfang-©aalz 
allein es weiß, daß die Privat-Audienzen im Kabi⸗ 
net des Adnigs ertheilt werden, und will nicht, daß 
man von dieſem Gebrauch abſtehe. Der Konig giebt 
dieſes zu, und tritt mit dem jungen Prinzen in ſein 
Kabinet. Kaum find ſie eingetreten, ſo wirft ſich 
der Herzog von Bordeaux Sr, Majeſtät zu Füßen 
und ſagt: „Sire, ſie ſind bekuͤmmert, und ich weiß: 
weshalb. Erlauben Sie mir, daß ich mich nach 
Algier begebe; wenn die Saldaten mich ſehen, wer⸗ 
den ſie ihren Eifer verdoppeln, und bald wird Al⸗ 
les gethan ſeyn.“ — „Liebenswuͤrdiges Kind, welch; 
einen König; verſprichſt du den Franzoſen!“ — ſo 
ſoll die Antwort des Könige; gelautet haben. 
Alles, was man von einem Franzöſiſchen Ober 
ſten Suleau, der die, Artillerießdes Dey komman⸗ 
dirt haben ſoll, geſagt hat, ſcheint nur ein Mähr⸗ 
chen geweſen zu ſeyn, da, einer genauen Durch 
ſicht der Rangliſten der Armee bis zu den erſten 
Johren der Revolution zufolge, kein Individuum 
dieſes Namens im Franzoſiſchen Heere gedient hat. 
Die Schwadron Mamelucken von der Leibwache 
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des hat gebeten, in Franzoͤſiſche Dienſte tre 
ten he Der Feldzug gegen Algier ſcheint 
an Todten und Verwundeten 
koſtet zu haben, 1000 bis 1200 Mann wurden ge⸗ 
tödtet oder fo ſchwer verwundet, daß ſie nicht mehr 
dienen konnen. Die Algierer ſchaͤtzen ihren Verluſt 
au Todten und Verwundeten auf 10,000 Mann, 
was beider großen Ueberlegenheit unſerer Artillerie, 
die zu mehreren Malen gegen zahlreiche Maſſen ge⸗ 
braucht wurde, ſehr glaubhaft wird. 1 
Man behauptet, der Bei von Titteri habe ſich 
unterworfen und fuͤr einen Vaſallen des Königs von 
Frankreich erklart. Man hofft, daß innerhalb 14 
Tagen der Reſt des Landes ſich ebenfalls unterwer⸗ 
feu wird. i 

Man verſichert, in den unterirdiſchen Gewölben 
der Caſſaubah habe man ungefähr 60 Millionen in 
Gold vorgefunden. Funfzehn Kriegsſchiffe (Korvet⸗ 
ten, Briggs und Goelerten) lagen im Innern des 
8 von Algier in dem Augenblick vor Anker, 
ibo die Franzoſen ſich der Stadt bemaͤchtigten. 

Dem Courier fr. zufolge wird Herr v. Bourmont 
in den erſten Tagen des künftigen Monats in Paris 
zurückerwartet. Nach demſelben Blatte iſt der Her⸗ 
zog von Mortemart aufgefordert worden, ſich une 
verzüglich auf feinen Poſten nach Petersburg zu⸗ 
ruckzubegeben. 

Der Constitutionel ſagt: „Die konſtitutionellen 
Wähler des großen Kollegiums von Paris, die ge⸗ 
ſtern bei Herrn Jakob Lafitte verſammelt waren 
and das Prinzip der Wiedererwählung der 221 Vo⸗ 
tanten der Adreſſe einſtimmig angenommen haben, 
haben zu Wahlkandidaten bezeichnet: „die Herren 
Alexander de Laborde, Jakob Lefebre, Odier und 
Vaſal.“ — Ein royaliſtiſches Blatt bemerkt mit 
Bezug auf dieſe Aeußerung: „Die Uſurpationsver⸗ 
ſuche gegen die Krone wären mitbin ein Prinzip. 

einer Verſammlung von Wählern bei Hrn. La⸗ 


In 
1 ute iſt dies fo beſchloſſen worden, und dieſes Prin⸗ 


zip iſt das Loſungswort der Faktion in allen Wahl⸗ 
kellegien geweſen. Frau von Stael hatte wohl 
Recht, zu ſagen, in Frankreich verſchwöre man ſich 
ganz laut in den Straßen und in den Salons.“ 
Die Wahlen in den großen Departementalkolle⸗ 
len, heißt es in der Cazette, beweiſen, daß die 
Mujorität der großen Gutsbeſitzer ſich zu den Pairs 
halt, die in der verfloſſenen Seſſton erklärt haben, 
dle Monarchie ſei die Grundlage unferer Jaſtitutio⸗ 
nen, und zu dem Koͤnigthum, das entſchloſſen iſt, ſeine 
Prärogativen zu erhalten. Die Preßlicenz hat mit⸗ 


4 bis 5000 Mann ge⸗ 


hin bis jetzt nur die kleinen Kollegien angeſteckt, und 
alle zur Erhaltung der geſellſchaftlichen Ordnung, 
des Königehums, der Pairſchaft und des Eigenthums 
nothwendigen Elemente, mithin das ganze repraͤs 
ſentatibe Gouvernement, find noch unverſehrt. 
Der heutige Constitutionnel, „das Journal der 
Mittel und Wege der Revolution“, wie ein Blatt 
ihn nennt, enthalt zwei Artikel, von denen der er⸗ 
ſte gegen die Geiſtlichkeit gerichtet und in den hef⸗ 
tigſten Ausdrucken abgefaßt iſt. Die Hirtenbriefe, 
wodurch Gebete fuͤr den König von Frankreich vers 
ordnet werden, werden darin „eben ſo ſtrafbare 
als vermeſſene Angriffe“ genannt. Der andere Ars 
tikel iſt be immt, die Leiden ſchaften der mittleren 
Volksklaſſen zu eutflammen, indem man ihnen 
beizubringen ſucht, ſie ſeien der Gegenſtand des 
Haſſes der übrigen Klaſſen und des Gouvernements. 
Die geſtrigen liberalen Blätter behaupten, die Er⸗ 
dffuung der Kammet ſolle bis zum 17. Auguſt ver⸗ 
ſchoben werden. Die Gazette widerſpricht dieſer 
Nachricht, und ſagt, der Kampf, den das Gouver⸗ 
nement durchzufechten habe, könne ohne Gefahr für 
die Monarchie nicht länger aufgeſchoben werden. 
Die Gazette ſagt: „Durch die Wiedererwählung 
der 221 erliſcht das Recht, das dem König zuſteht, 
die Kammern aufzulöfen, wie wir bereits erfahren 
haben; ferner das Recht, feine Miniſter zu waͤh⸗ 
len, denn die Oppoſition der 221 hat keinen an 
dern Zweck, als dieſes Recht zu beeinträchtigen; 
ferner die Königliche Initiative, welche von Mini 
ſtern, die von der Faktion ernannt worden, natlıre 
licher Weiſe zu Gunſten der Faktion ausgelegt 
werden würde; ferner die Autorität der Pairſchaft, 
welche durch das Beharren der Waͤhler in demſel⸗ 
ben Geleiſe annullirt waͤre. Was würde unter dies 
ſen Ruinen denn noch ſtehn bleiben? Die Vetera⸗ 
nen der Revolution, die Männer der hundert Ta⸗ 
ge, und einige Pamphletenſchreiber. Sieh da die 
Jatereſſen, zu deren Gunſten man den Thron „die 
Charte, den Staat, die Gegenwart und Vergangen⸗ 
heit aufopfern will.“ 
„Oeffenkliche Blätter enthalten folgendes Schrei⸗ 
en aus Angers: „Um zu verhindern, daß ſich die 
Wähler vom Lande nach Angers begaben und vo⸗ 
lten, hat man ſeit 8 Tagen an vier verſchiedenen 
Orten in den Umgebungen dieſer Stodt und unter 
Anderm bei einem royaliſtiſchen Wähler Feuer an⸗ 
gelegt. Dieſer hat ſich jedoch dadurch nicht abhal⸗ 
ten laſſen, ſich nach Angers zu begeben. Die Eine 
wohner feiner Gemeinde find ſehr erbittert und 
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durchziehen, 150 bis 180 Mann ſtark, in Waffen 
die Gegend, mit dem feſten Vorſatz, alle verdach⸗ 
tigen Perſonen, die ihnen aufſtoßen, niederzuma⸗ 
chen. Man hat ſich gendthigt geſchen, Gendarmen 
und 15 bis 20 Mann Kuͤraſſiere an jenen Ort zu 
ſenden, um die Köpfe zu beruhigen. — In dem 
Augenblick, wo ich meinen Brief ſchließen will, mel⸗ 
det man mir, daß die Feuersbrünſte auf eine fürche 
terliche Weiſe fortdauern. In zwei anderen, eine 
Stunde von Angers entfernten Dörfern it Feuer 
angelegt worden. Die Geadarmen und Linſentrup⸗ 
pen ſind aufgebrochen. Der Commandant Eavous 
dal iſt abgereiſt, und eutſchloſſen, die ganze Nacht 
hindurch Patrouillen herumziehen zu laſſen. Die 
Gutsbeſitzer ſchweben in großer Furcht. Man iſt 
überzeugt, daß die Brandstiftungen aufhoͤren, wenn 
die Wahlen beendigt ſind. ““ E 
In Folge dieſer neuen Gräuelſceuen hat der Prä: 
fekt des Departements der Maine und Loire einen 
Aufruf erlaſſen, worin er allen Behbeden die ſtreng⸗ 
ſte Wachſamkeit auf die Reiſenden und Vagabun⸗ 
den anempfiehlt, und Vorſichtsmaaßregeln zur Ab⸗ 
wehrung der Geißel, wovon die Gegend von An- 
gers heimgeſucht iſt, ertheilt. 
er Kalſer von Brafilien, der mit feinem Bru⸗ 
der, dem gegenwärtigen Souverän von Portugal, 
zu unterhandeln eingewilligt, hatte den Marquis 


von Santo Amaro beauftragt, ihn bei den Konfes. 


renzen zu repräfentiren, die zu London unter den 
Auſpizien der alliirten Mächte erdffnet werden folls 
ten. Der Marquis v. Santo Amaro befindet ſich 
ſeit länger als einem Monat in Europa, indeſſen, 
die Unterhandlungen beginnen nicht. Alle Portu— 
gieſen fragen, warum man ſich nicht beeile, das 
Schickſal ihres Vaterlandes in Erwägung zu zie⸗ 
ben? Man verſichert, die Zoͤgerung dürfe den 
vermittelnden Hoͤfen nicht zur Laſt gelegt werden, 
ſondern ruͤhre von dem verlängerten Aufenthalte 
des Hrn. v. Santo Amaro zu Paris her. Man 
ſetzt hinzu, dieſer Diplomat habe ſich endlich ent: 
— nächften Mittwoch nach London abzu⸗ 
u. a 
Don Francisco d'Almeida, durch die Regentſchaft 
don Terceira zum Miniſter der Königin von Portu⸗ 
re an dem Franzöſiſchen Hofe ernannt, iſt zu Pas 
angekommen. 0 fk in 
Giften er und Rußland haben bereits ihre Kom⸗ 
tere ernannt, die ſich nach Griechenland dege⸗ 
ben und Unterſuchungen beginnen ſollen, worauf 
die definitive Abgränzung des Griechischen Staates 


begründet werden wird. Man verſicherk, der Rbe 
nig von Frankreich habe den Ritter Artaud, ches 
maligen Charge⸗d' Affaires zu Rom, zum Kommiſ⸗ 
für von Franzöſiſcher Seits ernannt, und dieſer wer⸗ 
de ſich unverzuͤglich nach Aegina begeben. 

Ein Unteroffizier vom 63. Linienregiment, der 
im Zuſtande der Trunkenheit ſeinem Offizier eine 
Ohrfeige gegeben, iſt vom Kriegsgericht zum Tode 
verurtheilt worden. 

Der Moniteur enthält Folgendes: „Bei einem 
Dejeuner, welches der General-Sekretair der Re- 
publik Hally, General Inginae, dem Engl. Kon⸗ 
ſul zu Portsaus Priace gab, und zu dem auch unfer 
Konſul, Herr Mollien, eingeladen war, wurde dem 
Könige von Frankreich ein Toaſt ausgebracht. 
„Möge Karl X. Algier zerſtören!“ ſagte einer der 
Gaͤſte. — „Mochte er,“ ſetzte General Inginae 
hinzu, „die Faktionen vernichten, die feiner Regie⸗ 
rung Hinderniſſe in den Weg zu legen ſuchen!“ 

Eine Anleihe von 50 Mill. Fr. iſt am 6. Juli 
zu Liſſabon zwiſchen dem Portugieſiſchen Gouver⸗ 
nement und einem Pariſer Hauſe, das noch nicht 
genannt iſt, kontrahirt worden. Man verſichert, 
die HH. Oer und Goldſmith, und die HH. Ther⸗ 
tet und Comp. ſeien dabei intereſſirt. 

Der Universel hatte behauptet, daß „eine libe⸗ 
rale Zeitung“, die er nicht nannte, aber das Da⸗ 
tum anführte, wo es geſchehen fei, zur Ermordung 
der Minifter aufgerufen habe und leider! noch nicht 
belangt ſei. Der Courier fr. verlangte, er ſolle 
das Blatt nennen, worauf er Dinge andrer Art 
aus allen andern Blättern abdrucken ließ, aber 
nichts aus dem Courier fr.; offenbar um anzudeu⸗ 
ten, meint dieſer, als ſei er es, der ſich einer fole 
chen Abſcheulichkeit ſchuldig gemacht habe; ein neues 
Falſum in der Art des, vom Universelle neulich 
an Herrn v. Chategubriand verübten. iz 

Die Wahl des General Mathieu Dumas im hier 
ſigen erſten Arrondiſſements⸗Collegium wurde der 
Hauptſtadt durch das Aufſteigen eines Lufthalls 
mit dem Namen des Gewählten n 

— Den 20. Juli Ihre Sicilianiſche Majeftäs 
ten find am 8. d. Mis. in Chambery eingetroffen, 
wo ſie von Ihren hohen Verwandten, dem Koͤn 4 
und der Königin von Sardinien, empfangen n 
den; ſie gedachten dört bis zum 18. zu verweilen 
und dann über den Simplon die Reife nach Italien 
fortzufegen, Ben 

Der Fürſt Talleyrand iſt von feinen Gütern hier 
angekommen. n F 


8.6 


Der Moniteur enthält einen-offijiellen Bericht des 


Grafen von Bourmont an den Präfidenten des Mi⸗ 


niſter⸗Rathes, datirt von der Caſſaubah, den 8. 


Juli 1830: Fe 
„Mein Fuͤrſt! Die Einnahme von Algier wird, 


wie es ſcheint, die Unterwerfung aller Theile der 


Regentſchaft zur Folge haben. Je gefuͤrchteter die 


Tuürkiſche Miliz war, um fo mehr hat die ſchaelle 


Vernichtung derſelben in den Augen der Afrikaner 
die Kraft der Franzoͤſiſchen Armee erhoht. Die 
Miliz⸗Soldaten ſelbſt haben ein Beiſpiel des Gehor⸗ 


ſams gegeben; in jeder ihrer Kaſernen waren weni- 


ge, Soldaten zu ib:er Entwaffnung hinreichend. 
Auf den erſten ihnen ertheilten Befehl haben fie. Alle 
ihre Gewebre und Patagan nach dem ihnen bezeich- 
neten Orte gebracht. e 
daß den Familienvaͤtern unter ihnen erlaubt ſeyn 
ſolle, in Algier zu bleiben, wogegen die Unverhei⸗ 
ratheten zur See nach den von ihnen gewählten 


ikten gebracht werden würden.  Diefer Beſchluß 


ſchien wenig Eindruck auf fie zu machen. Die Mehr— 


heit derſelben iſt in Klein-Aſien geboren und hat ge⸗ 


beten, daß man ſie dorthin zurüdführe; Die Zahl 
der in den Kaſernen befiädlichen Miliz-Soldaten 
beträgt ungefähr 2500. Dieſe ſind alle unverhei— 
rathet; viele von ihnen find alt und untauglich zum 
Kriegsdienſte. Die tapferſten und kraͤftigſten ſind 
im letzten Feldzuge gefallen. Der verheiratheten 
Miliz⸗ Soldaten, die in Privathäufern wohnen, ſchei⸗ 

in nicht mehr denn tauſend zu ſeyn. Seit drei 
Jabra machte unſere Blokade die Rekrutirung der 

iliz faſt unmoglich, was eine bedeutende Vermins 
derung derſelben zur Folge hatte. — Der Dey bes 


ſuchte mich geſtern in der Caſſaubah und äußerte 


Wunſch, ſich in Livorno anſaͤſſig zu machen. 


Ein Fregatte wird ihn dorthin bringen. Der Ad⸗ 
iral Duperre trifft Anſtalten, die unverheiralbe⸗ 
n Miliz: Soldaten faſt zu gleicher Zeit einzuſchif⸗ 


en. Die Mauren und Juden ſehen der Abfahrt der⸗ 
Iben mit lebbafter Ungeduld entgegen; denn erſt 
inn werden fie glauben, daß ihr Joch auf immer 

ebrochen ſei. —- 

An oglichkeit erkannt, den Kampf länger fortzu⸗ 
ſe „Am Tage nach der Beſitznahme von Algier 
ſich ſein kaum 16 


J unfere Truppen meldete 
ater bereit fei, ſich zu unterwerfen, und daß 


er ſich ſelbſt ſtellen werde, wenn ich ihm die Er⸗ 
laubniß dazu ertheilen wolle. Der junge Abgeord⸗ 


nete entledigte ſich ſeines Auftrages mit einer Nai⸗ 


Es wurde ihnen angezeigt, 


Der Bei von Titeri hat zuerſt die 


ahr alter Sohn dei mir, um mir anzuzeigen, daß 


vetät, die an die alten Zeiten erinnerte. Ich er⸗ 
theilte ihm einen Geleitsbrief fur ſeinen Vater, der 
am folgenden Tage in Ulgter ankam, und dem ich 
die. Verwaltung ſeiner Provinz unter der Bedingung 
gelaſſen habe, daß er uns denfelben Tribut, wie 
bisher dem Dey, zahle. Er nahm dieſe Bedingung 
dankbar an. Die Eiawohner ſcheinen überzeugt zu 
ſeyn, daß die Beys von Oran und Konſtantine nicht; 
ſaͤumen werden, dem Beiſpiele des Beys von Ti- 
teri zu folgen. — Das Vertrauen beginnt bereits 
ſich wieder einzuſtellen, und piele Laden ſind gebffe- 
net. Die Märkte füllen ſich mit Vorräthen, und 
wenn die Preiſe der Lebensmittel hoher ſind, als in 
gewöhnlichen Zeiten, ſo wird die Konkurrenz dieſer 
vorübergehenden Theurung bald ein Ende gemacht 
haben. Die. Polizei: Direktion habe ich Herrn von 
Aubignosc, einem Franzoſen, der lange Zeit im 
Orient gelebt at, anvertraut. Eine Commiſſion 
iſt unter dem Vorſitze des General⸗Intendanten Des 
nike beauftragt, die durch die neueſten Ereigniſſe 
noͤthig gewordenen Veranderungen in der Verwal⸗ 
tung und in der Regieruags-Form anzugeben. Ge— 
neral Tholozé iſt zum Platzkommandanten ernannt 
worden. Sein feſter und ehrenwerther Charakter 
macht ihn zu dieſem wichtigen Poſten in hohem Gras 
de geeignet. — Die Communikations-Linie von Si— 
di⸗Ferruch hierher wird nunmehr überflüffig, da die 
Vorraͤthe fur die Armee von jetzt an nach dem Ha 
fen von Algier geſchickt werden ſollen. Die Traus⸗ 
portkoſten werden dadurch bedeutend vermindert 
werden. In einigen Tagen wird von den zwiſchen 
Sidi⸗Ferruch und dem Lager vor Algier errichteten 
Schanzen das Gefcbüt abgefahren, und der Depot⸗ 
Platz ſeldſt ſoll verlaſſen werden, ſobald man die 
Lazarethe anderöwohin gebracht und die dort befind⸗ 
lichen Mundvorraͤthe verzehrt oder eingeſchifft haben 
wird. — Es iſt bereits Befehl ertheilt, das noch 
nicht ausgeſchiffte Artillerie⸗Geräth nach Frankreich 
zuruͤckzubringen. Wir haben hier eine ungeheure 
Maſſe Pulver und Kugeln, To wie 2000 Kanonen, 
beinahe ſaͤmmtlich von Erz, gefunden. Der Werth 
dieſes Kriegsgeraͤths, fo wie des der Regierung ges 
hörenden Eiſens, und vornehmlich der Schatz, von 
welchem der General-Zahlmeiſter ein Invenkarium⸗ 
aufnimmt, werden, wie es ſcheint, hinreichen, um 
einen großen Theil der Kriegskoſten zu decken. — 
Alle gefangenen Franzoſen, die ſich hier befanden, 
wurden mir am 5; früh, noch ehe die Franzbſiſchen 
Truppen den Platz beſetzten, überliefert. — Seit 
einigen Tagen haben wir ſtarke Hitze; der Reaumür⸗ 


gt 
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ſche Thermometer zeigte mehrere Male 28 Grad. 
Obdgleich die Belagerung nur ſechs Tage gedauert 
hat, ſo haben dennoch die Truppen bei der Elle, 
wit welcher die Arbeiten betrieben wurden, große 
Strapatzen zu erdulden gehabt. Die Ruhrsiſt haus 
ger geworden, doch ſind diejenigen, die daran lei⸗ 
den, nicht ſo ſtark davon befallen, daß fie ihre 
Corps zu verlaſſen brauchten. Das Heer zahlt 
kaum 250 Fieberkranke. Die Zahl der ſeit dem 14. 
Juni zum Kampf untauglich gewordenen Militaies 
beträgt 2300; hiervon ſind 400. geſtorben und 190⁰ 
verwundet in die Lazarethe geſchickt worden; ſie 
werden hier, wie früher in Egypten, ſchnell geheilt. 
Die Väter derer, die ihr Blut für König und Bas 
terland vergoſſen haben, werden größtentheild gluͤck— 
licher ſeyn, als ich. Der zweite meiner Soͤhnechatte 
in dem Gefechte am 24. Juni eine ſchwere Wunde 
erhalten. Als ich die Ehre hatte, dies Ew. Excell. 
zu melden, hoffte ich, ihn gerettet zu ſehen. Dieſe 
Hoffnung iſt getaͤuſcht worden; er iſt ſo eben unter⸗ 
egen. Die Armee verliert in ihm einen tapfern 
Soldaten, ich beweine in ihm einen trefflichen Sobn. 
Ich bitte Ew. Excellenz, dem Könige zu ſagen, 
daß, obgleich von dieſem haͤuslichen Ungluͤcke be⸗ 
troffen, ich deshalb nicht minder die heiligen Pflich⸗ 
ten, die ſein Vertrauen mir auferlegt, nach meinen 
beſten Kräften erfüllen. werde. Genehmigen Sie ꝛc. 
(gez.) Graf v. Bour mont.“ 

Hieſige Blätter enthalten Folgendes: „Von dem 
gegen Tripolis abgefertigten Contre = Admiral von 
Roſamel erwartet man hier von einem Tage zum 
andern Nachricht. Er ſoll von dem Dey die Ein— 
ſtellung der Seeräuberei verlangen, doch zweifelt 
man, daß ihm ſolches anders als durch die Gewalt 
der Waffen gelingen werde. Der Bey von Tunis 
dürfte ſich dagegen wilifähriger finden laſſen. Unſere 
Regierung hat, ſagt man, den Seemächten ange⸗ 
zeigt, daß, nachdem Frankreich ſich im Beſitze von 
Algier befinde, die Blokade des Hafeus dieſer Stadt 
aufgehoben ſei; dagegen fol ſich dieſelbe jetzt über 
die ganze Afrikaniſche Kuͤſte, dſtlich und weſilich 
von Algier, erſtrecken, wahrſcheinlich um zu vers 
bindern, daß Kriegs⸗Vorräthe an denjenigen Punk⸗ 
ten ausgeſchifft werden, die ſich den Franzöſiſchen 
Waffen noch nicht unterworfen haben. Die Divi⸗ 
ton Loverdo wird nächſtens nach Frankreich zuruͤck⸗ 
ehren, eingegangenen telegraphiſchen 
befindet ſich der junge Herr von 
nicht unter der Zahl der kurzlich in Toulon 
ilitairs von den Mannſchaften 


der beiden geſcheiterten Briggs „le Silene“ und 
„Puventu te.“ 
„Es leidet jetzt keinen Zweifel mehr“, äußert die 


Gazette in Bezug auf die Portugiefiiche Angelegen⸗ 
heit, „daß der Kaifer Don Pedro ſich in der Un⸗ 


möglichkeit ‚befindet, irgend etwas gegen Portugal 
zu unternehmen. Beide Kammern in Brafilien ha⸗ 
ben ſich auf das Beſtimmteſte gegen jede gewaltſa⸗ 
me Einſchreitung in die Portugieſiſchen Angelegen⸗ 
heiten ausgeſprochen, indem fie eine ſolche als nacht 
theilig für die Wohlfahrt Braſitiens und als eine 
Verletzung des Völkerrechts betrachten. Die An⸗ 


erkennung Don Miguels als Königs von Portugal 


durfte daher jetzt nicht mehr lange ausbleiben, da, 
wie man weiß, England dem Kaiſer hatte andeu⸗ 
ten laſſen, daß er.entweder feinen Bruder als Ads 
nig anerkennen oder ihm den Krieg erklären muͤſſe.“ 
Der General Vandamme iſt am 15. d. M., nach 
einer kurzen, aber ſchmerzhaften Krankheit, in ſei⸗ 
ner Vaterſtadt Kaſſel, im Dep. des Nordens (Bez. 
Hazebrouk) mit Tode abgegangen. Er hatte ſeinen 
gewöhnlichen Aufenthaltsort während des Winters, 
Gent, erſt vor etwa drei Wochen verlaſſen, um an 
dem Wahlgeſchaft Theil zu nehmen. f 
Dr. Claude, der General-Staabsarzt der Armee 
des Vicekduigs von Egypten, wird binnen Kurzem 
mit zwölf Studirenden der dortigen mediziniſchen 
Schule, welche in Paris ihre Studien vollenden ſol⸗ 
len, hieber kommen. Sobald fie den Doctor-Grad 
erlangt haben, wollen ſie nach England gehen. Dr. 
Claude iſt der Grunder der mediziniſchen Schule in 
Egypten und des Militair⸗Lazareths in Abuzadel. 
Der Dr Pariſet hat für feine letzte Reiſe in Egyp⸗ 
ten das Offizierkreuz der Ehrenlegion erhalten. 
Den 21. Juli. In dem hieſigen großen Wahl⸗ 
Kollegium, ſo wie in denen der niederen Seine, der 
Seine und Oiſe und der Seine und Marne, ſind die 
Kandidaten der Oppoſition, 13 an der Zahl, die 
ſämmtlich für die Adreſſe votirt hatten, mit großer 
Stimmenmehrheit zu Deputirten gewählt worden. 
Großbritannien. 
London den 21. Juli. Vorgeſtern Me dm vn 
zuerſt der König und ſodann auch die Königin die 
Deputationen der Univerfitäten Orford und Cam⸗ 


bridge, deren Adreſſen ſie entgegennahmen und auf 
das huldreichſte beantworteten. 


Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Friedrich von Preu⸗ 
ßen ſtattete geſtern dem Sir Robert und der Lady 
Peel einen Beſuch in Privy⸗Gardens ab, wo er be⸗ 
ſonders die dem Miniſter angehdrige koſtbare Ge⸗ 
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maͤſde⸗ Sammlung mit hohem Wohlgefallen in Au⸗ 
beiner dirſer 
Tage unternommenen Reiſe nach dem Feſtlan⸗ 


„Kein Pabſtthum“ wieder vernommen worden. Das 
mit nämlich habe ein Kandidat für die bevorſtehende 
r Wahl, der Serjeant Lefroy, ſich die 
unſt der alma mater erwerben wollen. Eher, 
meint jedoch die Times, könnte es noch Hrn. O'Con⸗ 
uell gelingen, die Unions⸗ Akte aufzuheben, als es 
einem Gegner der Katholiken gelingen wuͤrde, die 
Emancipation rückgängig zu machen. Herr Lefroy 
will jedoch nicht ſowohl dies, als den Kandidaten des 
Miniſteriums, Hrn. Croker, aus dem Sattel heben. 
In den Times lieft man: Die Berichte aus Ir⸗ 
land ſind ſehr niederſchlagend. In einigen Gegen⸗ 
den des Suͤdens ſoll das Volk von Allem fo ent— 
bloͤßt ſeyn, daß man in den letzten Tagen für die 
in Cloumel befindlichen Vorrathshaͤuſer beſorgt 
Dans und Truppen herbeirief, um die unglückliche 
Volks maſſe im Zaum zu halten. Nicht auffallend 
war uns bisher das Vorhandenſeyn großen Elen⸗ 
des in den entlegenen Bezirken Irlands, und die 
0 Re deſſelben in jenen Gegenden wäre viel⸗ 
leicht zu entſchuldigen; was ſollen wir aber zu der 
nicht abgeholfenen Hungersnoth in Clonmel, der 
Hauptſtadt einer der reichſten Grafſchaften Irlands, 
ſagen, von der Hungersnoth an einem Orte, der 
großen und immer zunehmenden Handel bat und 
mitten in einem Lande liegt, das dicht befäct mit 
Wohnſitzen wohlhabender und zum Theil reicher 
Eigenthuͤmer iſt, die große gemäftete Viehheerden 
beſitzen, während ihre christlichen Mitbruͤder nichts 
haben, um ſich zu nähren? — Was jollen wir zu 
dieſem Babylon von Tipperary fagen, deſſen in 
Wohlleben ſchwelgende Reichen ihren armen Mit⸗ 
drüdern kaltbluͤtig die Wahl laſſen, entweder aus 
Hunger, oder durch das Schwerdt, oder gar am 


Galgen zu ſterben? Es giebt eine Menge wirbis 
ger Perſonen, die es nicht zu begreifen ſcheinen, 
iwie das Irländiſche Volk fo äußerſt elend ſeyn koͤn⸗ 
ne, da doch jährlich ſo greße Ladungen von Korn 
und Vieh aus den Häfen des Landes verſchifft wer⸗ 
den. „Was, rufen fie aus, Irland ſollte feine 
Bewohner nicht ernähren können“ ernährt es doch 
den vierten oder fünften Theil der Engliſchen Na⸗ 
tion, was es natürlich nicht thun würde, wenn es 
nicht erſt für ſich geſorgt hatte.“ Zu dieſem „na⸗ 
türlich“ liegt viel Naiverär und Unwiſſenheit. Im 
Allgemeinen iſt es freuich ganz richtig, daß eins 
Nation anderen Nationen nur ihren Ueberfluß zu⸗ 
fendet und zuerſt ihre Bedüͤrfniſſe befriedigt; nicht 
richtig aber iſt es in Beziehung auf Irland, weil 
das Engliſche Volk eher die Mittel beſitzt, um für 
Irländiſche Produkte auf Brittiſchen Markten, mit 
Zuſchlag der Trausport⸗ und anderer Koſten hohe 
Preiſe zu bezahlen, als der arme Irländer im Stan⸗ 
de iſt, dieſe Produkte bei ſich im Lande zu den nie⸗ 
drigſten Preiſen zu kaufen. Es if mithin die Aus⸗ 
fuhr von Lebensmitteln aus Irland eben ſo wenig 
ein Beweis, daß im Lande kein Mangel herrſchen 
kann, als die Ausfubr feiner Vordegux⸗Weine aus 
Frankreich zu dem Schluß berechtigt, die Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Landleuts müßten ihre Keller voll Lafitle 
und Chateau-Margaux⸗Wein hoben. Der arme 
Irlaͤnder denkt eben ſo wenig an Weizen⸗Brod, als 
es ihm einfallen könnte, Wildpret eſſen zu wollen. 
Nicht einmal Kartoffeln kann er kaufen, und ſchlaͤgt 
ihm feine Kartoffel⸗èAerndte nicht ein, fo ſtirbt er 
vor Hunger. Gehoͤrt es nicht zu den betruͤbendſten 
von der Geſchichte aufbewahrten Thatſachen, daß 
die Irländiſchen Lords ſchon ſeit langen Jahren 
dem elenden Zuſtande ihrer Unterthanen zugeſehen 
haben, ohne im Laufe der letzten zwei Jahrhunderte 
jemals eine ernſte und ſyſtematiſche Maofregel ges 
troffen, ja, auch nur den Wunſch bezeugt zu ha⸗ 
ben, ihm abzuhelfen? Wir ſind wirklich der Mei⸗ 
nung, daß die von Herrn Martin bewirkte Parla⸗ 
mentsakte „zur Beſtrafung der Grauſamkeit gegen 
Thiere“ auf das Verfahren einer großen Anzahl 
Irlandiſcher Land⸗Eigenthümer gegen ihre armen 
Vauern angewendet werden kdunke. Doch wir 
verlieren nur unſere Zeit; die Zahl der Schuldigen 
iſt zu groß, als daß die Schaam bei ihnen Eine 
gang fände, und ihre Macht iſt noch zu bedeutend, 
als daß man fie zwingen kdunte. Jndeſſen ſind 
Zeit und Stunde nicht mehr fern, wo ſie ſich zur 
Menſchlichkeit werden hinneigen müſſeo “. 
(Mit einer Beilage.) 


Beilage zu No. 61. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 31. Juli 1830.) 


Großbritannien. 

London den 21. Juli. Der Globe widerfpricht 
dem wieder erneuerten Gerüchte, daß Hr. Huskiſſon 
und feine Partei in das Miniſteriumtommen würden, 

Eia ſeltenes Beiſpiel gewiunvöller Thaͤtigkeit 
giebt uns der neulich verſtorbene Sir Robert Peel. 
Er begann als armer Landkrämer und erwarb ſich 
im Baumwollenhaudel ein fo großes Vermoͤgen, 
daß er im Teſtamente feinem älteſten Sobne Sir 


obert Peel, dem Miniſter des Innern, jährliche 


Einkünfte 15,090 Pf. St. und 409,000 Pf. St. 
baares Geld, 0 
135,090 Pf. St. und jeder feiner drel Töchter 53,000 

f. St. vermachen konnte, 

„In der City“, heißt es im Globe, „verſichert 
man mit Zuverſicht, daß die Streitigkeiten des Hau⸗ 
ſes Braganza der Eutſcheidung des Kaiſers von Des 
ſterreich, und zwar mit Zuſtimmung aller großen 
Möchte, anheimgeſtellt worden ſind.“ 

Die Times ſagt: „Die Pariſer liberalen Blätter 
betrachten den Erfolg in Algier im richtigen Lichte. 
Sie jauchzen dem Ruhm der Armee zu, meinen 
aber, er ſtehe in keiner Verbindung mit der Mini⸗ 
ſterfrage; dieſe glaubten mit Unrecht, für ſich da⸗ 
don Vortheil zu zieben; der Triumph der Armee iſt 
nicht der einer Partei; die Miniſter werden in der 
Kammer dieſelbe Niederlage durch die Deputirten, 
wie die Algierer durch das Heer, erleiden.“ 

Es beſtaͤtigt ſich, daß Bolivar entſchieden von 
dem Schauplatze ſeines Wirkens abgetreten iſt. Er 
hat Bogota am 10. Mai verloſſeu, um ſich zu Kar⸗ 
thageng erſt nach Jamaika und von dort nach Eng⸗ 
land einzuſchiffen. Seine getreueſten“ Anhänger 
wurden nach ſeiner Abreiſe hart bedraͤngt, ja einer 
0 0 der Oberſt Diaz, iſt meuteriſch erſchoſſen 
Sta ort General Sucre und der Biſchof von 
5 fe 8 . follen verhaftet wer- 

N ieſem 7 t 
10 Bogota we ine aber meganget er 
gi inte Staaten von Nords Amerika, 
ice Erden dach ante urben die Granzde 
American Son nach Algier lieſt man im hieſigen 
‚can Folgendes: „Die große Expediti l 
che in dieſem 9) Die gr xpedition, wel⸗ 

a ugenblick vielleicht ſchon von Frank⸗ 
teich nach der Küſte Afrikars abgeſegelt ik, muß uns 
ſerer Meinung nach, und wie wir hoffen, gluͤcklich 


jedem feiner übrigen fünf Söhne, 


ausfallen. Hohe Zeit iſt es, daß die feeräuberifchen 
Horden, die das Mittellandiſche Meer fo lange un⸗ 
ſicher und Europa ſowohl als Amerikg zinsbar mache 
ten, für immer ausgerottet werden und daß der 
ſchöne und fruchtbare Erdſtrich zwiſchen dem Berge 
Atlas und dem Mittelländiſchen Meere ſich endlich 
auch der Wohlthaten der Civiliſation erfreue. Eine 
in dieſer herrlichen Region angelegte Franzdſiſche 
Kolonie würde fie bald zu einer der einträglichſten 
der Welt machen, und wenn nicht die Eiferſucht an⸗ 
derer Europaͤlſcher Mächte — wir möchten faſt ſagen 
einer anderen Eurppäifchen Macht — ſich hinein⸗ 
miſcht, fo laßt ſich vernünftiger Weiſe wohl nicht 
daran zweifeln, daß Frankreich die Barbaren Al⸗ 
giers überwinden, fie in die Wuͤſte zuruͤcktreiben und 
ihre bisherigen Wohnſitze ſelbſt einnehmen werde. 
Das einzige mögliche Uebel, das aus einem glücklis 
chen Erfolge entſpringen könnte, wäre, die Macht 
des dermaligen ſchwachen und illiberalen Miniſte⸗ 
riums zu verſtaͤrken. Die Wirkungen großer mili⸗ 
tairiſcher Siege, denen faſt keine Nation widerſteht, 
dürften bei der Franzoͤſiſchen umfaſſender ſeyn, als 
bei jeder andern. Wir wollen indeſſen — wenn auch 
nicht ohne einige Beſorgniß — hoffen, daß ein Krieg, 
der fo gerecht und nuͤtzlich iſt, wie der, den Frauk⸗ 
reich jetzt unternommen, kein ſo ungluͤckliches Reſul⸗ 
tat liefern werde.“ 2 


— 4 


Vermiſchte Nachrichten. 


Se. M. der Konig von England baben am 23. 
d. das Parlament prorogirt. — Nach der Gazeite 
hat ſich der Dey von Algier nach Lvorns eingeſchifft. 

Unterm 15. d. M. iſt don Sr. Kaiſetl. Königl. 
Majeſtat ein in Preßburg zu haltender Reichstag für 
das Königreich Ungarn und die damit verbundenen 
Lander auf den 8. Sept. d. J. ausgeſchrieben worden. 


Die Neue Breslauer Zeitung enthält Folgendes: 
„Das Verbot des „kauomſchen Wächters“, einer 
antijeſuitiſchen Zeitſchrift von Al. Muller, welche 
mit dem 1. Juli bei Brockhous herauskommen 
follte, aber ihres angeblich anftößigen Inhalts we⸗ 
gen, nicht cenſirt, und nicht von hieſigen Buch⸗ 
haͤndlern (Leipzig iſt wohl damit gemeint) debitirt 
werden darf, hat hier viel Aufſehen gemacht. ‚Ein 
ähnlicher Fall iſt in der Literatur wohl kaum, und 
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igftend in einem proteſtantiſchen Lande vor⸗ 
— Im Voraus die Cenſur und den Der 
kit einer antizeſuitiſchen Zeitſchrift zu unterſagen, bes 
vor noch das Manuufſkript zur Cenſur eingereicht iſt, 
und dies Verbot durch die Angabe „wegen anſtöͤßigen 
Inhalts“ zu motiviren, ſcheint eine contradictio in 
adjecto zu ſeyn. Daß Manuſkripte zuruͤckgewie⸗ 
fen werden, iſt da, wo Cenſurwillkuͤhr herrſcht, 
nichts Ungewöhnliches, aber ſelbſt die ſtrengſte Cen⸗ 
fur prüft doch die Handſchriften erſt; diesmal iſt 
aber die Prüfung ſelbſt verboten, und doch will 
man den Inhalt anſtoͤßig gefunden haben. 
Im Inland ließt man Folgendes: Die No, 14 
und 15 des zu Nürnberg erſcheinenden Blattes, 
„der National-Repraͤſentant“, eines Blattes, das 
durch Schmutz, Gemeinheit ‚und bis ins Unver: 
nünftige ſtreifende Frechheit laͤngſt ſchon mit allge⸗ 
meiner Verachtung bezeichnet worden iſt = 805 
durch allerhoͤchſtes Reſkript vom 30. v. + N 
M. mit Beſchlagnahme belegt worden. E 3 re 
zu wünfchen, daß alle Beſſergeſinnten, wie es in 
einem früher hier im Umlauf geſetzten Aufrufe be⸗ 
abſichtigt wurde, ſich vereinigten, dergleichen nichts 
würdige Blatter aus allen Geſellſchaften zu ders 
bannen, um ſo wenigſtens einem Unweſen zu ſteu⸗ 
eru, das den Feinden der Preßfreiheit fo gewich ti⸗ 
ge Waffen in die Hände giebt. Fe 
ie gering waren fonft die Theatereinnahmen! 
Son b. Ei den Jahren 1740 bis 1760. Man 
kann ſich jetzt kaum einen Begriff machen. Gar 
manche Vorſtellung trug kaum fünf bis ſechs Tha⸗ 
ler im reichen Hamburg ein, als die Mutter von 
Schröder 1742 bis 1743 dort fpielte, Eine Vor: 
ſtellung gab gar nur drei Thaler! Eine Einnahme 
von 110 Thalern war etwas Außerordentliches. 
Sie, fo wie eine von ads und eine von 400 Tha⸗ 
lern kommt nur ein Mal in drei Jahren vor. Das 
ganze Jahr 1743 hatten in 47 Spielwochen 190 
Vorſtellungen ſtattgefunden, und dieſe in allem 
3240 Thaler eingetragen, daß jede im Durchſchnitte 
17 Thaler gab. Im nächften Jahre, 1744, kom⸗ 
men gar nur 113 Thaler auf eine Einnahme. 
Zwei Mal hatte gar nicht gefpielt werden können, 
Die Gagen waren damals gering 1), die Zahl der 
Mitglieder einer Geſellſchaft ſehr klein, aber doch 
gelang es, trotz der koſtſpieligen weiten Reifen, bei 


: röderd Mutter wurde von Schönemann entlaſ⸗ 
® x = weil fie zu 2 Thlrn. Wochengage noch 12 Gro⸗ 
ſchen verlangte! 


ſolchen geringen Einnahmen und wenigen Unter⸗ 
nehmern, ſich — durchzuarbeiten. — Die groͤßten 
Gagen bezogen beim deutſchen Theater vor 70 bis 
80 Jahren die — Hanswürſte. Es war nichts 
Seltenes, daß ein guter Hanswurſt, wie Brunian 
3. B., jährlich feine tauſend Thaler erhielt, was in 
jener Zeit beim Theater das Außerordentlichſte war. 
1760 wenigſtens bekam Brunian, als er ſich in 
dieſer Art bei Joſeph Kurz in Prag engagirte, 
2000 Fl., alſo über 1000 Thaler *). Häufig 
ſpielte darum der Direktor ſelbſt dieſes Fach, um zu 
ſparen und keinen Kabalen und Erpreſſungen aus⸗ 
geſetzt zu ſeyn. Schuh hätte ſich dieſen Charakter 
um keinen Preis nehmen laſſen. 


Neujahrswunſch der Ruſſen. ’ 
„Als ich eben beim Fruͤhſtuͤck ſaß“ erzaͤhlt der 

Engländer Morton in ſeinen Reiſen durch Rußland, 
„trat ein Diener des Grafen herein und warf mir, 
nachdem er ein Paar Ruſſiſche Worte geſagt hatte, 
eine Handvoll Hirſe und Hafer ins Geſicht. Die 
Sache kam mir wunderlich vor; da ich jedoch vor⸗ 
ausſetzte, es moͤge dies hier Landesſitte ſeyn, ließ 
ich mir's gefallen. Er fagte hierauf, die Gräfin 
Worontzow wünſche mich ſogleich zu ſehen. Ich 
eilte ſchnell nach dem Kabinet des Grafen, wo ich 
dieſen ſelbſt, die Gräfin, ihre Kinder und noch ein 
Paar Hausgenoſſen beim Fruͤhſtuck fand. Se. Er: 
cellenz erhob ſich, gab mir die Hand, und wuͤnſchte 
mir ein glückliches neues Jahr, worauf er mir 
gleichfalls einen Haufen Hirſe und Hafer ins Ge⸗ 
ſicht warf. Kaum hatte ich dieſe abgeſchüttelt, ſo 
erneuerten die Kinder und übrigen Auweſenden den 
Angriff in gleicher Art. Graf Worontzow unter⸗ 
richtete mich im Verlauf des Geſpraͤchs, daß dieſe 
Sitte nur in der Ukraine und im Suͤden von Ruß⸗ 
land, als Gegenden, wo viel Korn waͤchſt, üblich 
ſei. Den ganzen Tag über wurden Hirſe und Has 
fer in Bereitſchaft gehalten, und wer immer das 
Haus betrat, ward, ohne Unterſchied des Ranges 
oder Geſchlechts, auf dieſelbe Art, die ich erfuhr, 
empfangen. 


“€ war aber auch ausgezeichnet in ſeiner Art und 
hieß nur der galante Hanswurſt, fo artig und fein 


. ja 
intrigant und diskret m 
zuführen, ußte er den Charakter darch 
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Stadt ⸗ Theater. 

Sonnabend den Ir. Juli: Das unterbro⸗ 
chene. Opferfeſt, Oper in 2 Akten voni Winter. 
(Myrha: — Dem. Kainz, Mitglied der Italie⸗ 
niſchen Oper zu Florenz und Mailand, als vorletzte 

aſtrolle.) — Sonntag den 1. Auguſt: Ein 
Uhr, oder: Der Ritter und die Waldgei⸗ 
ſter, Zauber⸗Melodrama in 4 Akten mit Choͤren 
und Tanzen, Muſik von Seyfried. 


* 


= Bekanntmachung. 
In der Nacht vom 6. zum 7. Juni d. J. ſind 
bon zwei Grenze Beamten, bei dem Dorfe Groß⸗ 
Kaliſzkowice, Oſtrzeſzower Kreiſes, drei und zwan⸗ 
Big Stuͤck aus Polen eingeſchwaͤrzte Schweine in 
Beſchlag genommen worden. 

Da die dabei geweſenen neun Treiber die Flucht 
ergriffen haben und unbekannt geblieben, ſo ſind 

le in Rede ſtehenden Schweine, nach vorhergegan⸗ 

gener Abſchätzung und Bekanntmachung des Lici⸗ 
tationd-Terming, am 8. d. Mts. von dem Kdnigl, 
Haupt⸗Zoll⸗Amte in Skalmierzyce für 66 Rthlr. 
26 (gr. 6 pf. öffentlich verkauft worden. a 

In Folge der Vorſchrift des F. 180. Tit. 51. 
Theil I. der Gerichtsordnung, werden die unbe⸗ 
kannten Eigenthuͤmer zur Begruͤndung ihrer Anſpruͤ⸗ 
che auf den Verſteigerungs⸗Erlds aufgefordert, ſich 
binnen vier Wochen von dem Tage an, wo dieſe 
Bekanntmachung zum erſten Male im hieſigen In⸗ 
telligenz = Blatte erſcheiut, bei dem Königlichen 
Haupt Zoll: Amt Skalmierzyce zu melden, widri⸗ 
genfalld mit der Verrechnung des Erlöfed zur Kaffe 
vorgeſchritten werden wird. Poſen den 21. Juni 1830. 

Geheimer Ober: Finanz: Rath und Provinzial⸗ 
Steuer- Direktor. 


r G » Nane, 
Die Erden und nächſten Verwandten des ders 
ſchollenen, für todt erklärten Michael v. Lipin⸗ 
ski werden hiermit aufgefordert, ſich Behufs Uns 
meldung ihrer Erb⸗Anſpruͤche an das nachgelaſſene 
Vermögen deſſelben in dem auf a 

den Iten März 1831, Vor⸗ 
„Mittags um 10 Uhr, > 

in unſerm Juſtruktions⸗Zimmer vor dem Deputir⸗ 
ten Landgerichts = Rath v. Lockſtaͤdt anberaumten 
is ne zu gefiellen, widrigenfalls der Nachlaß 
wird. berrenloſes Gut dem Fiscus anheim fallen 


Poſen den 4. Februar 1830. 
duigl. Preuß, Landgericht, 


Bekanntmachung. 

Der zu Nadlin im Pleſchner Kreiſe verſtorbene 
Probſt Thomas Kobiersfi, hat in ſeinem Teſtament 
die Gabriel Kobierskiſchen Erben mit einem Legat 
bedacht, ſo daß auf jeden der Erben des Letztern 
circa 20 Rthlr. 6 fgr. kommen. Da nun der Wohn⸗ 
ort der Caſimir und Ignatz Gebruͤder Kobierski, 
die zu jenen Erben gehören, unbekannt iſt, ſo wird 
ihnen ſolches hierdurch dffentlich bekannt gemacht. 
Krotoſchin den 7. Juni 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Lan d⸗Gericht. 
Bekanntmachung, e 


Es wird hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß auf Grund des vor uns am 1. Juni 
c. errichteten Eheverloͤbniß⸗Vertrages zwiſchen dem 
Handelsmann Ffaaf Gruͤtzner und ſeiner Braut 
Raſchke Lewin aus Schwerſenz, die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Erwerbes ihrer küͤnfti⸗ 
gen Ehe ausgeſchloſſen worden. 

Poſen den 3. Juni 1830. 5 

Koͤnigl. Preuß. Friedens-Gericht. 


Bekanntmachung. a 

In den zum Fuͤrſtenthum Krotoſchin gehörigen 
Ortſchaften Rozdrazewo, Dzielice, Maciejewo, 
Dabrowo, Neudorff, Orpiſzewo, Swinkowo, Ros 
i, Smoſzewo, Gorzupia, Biadki, Ligotta, 
Tomnic, Bugday, Vonikowo, Chwaliſzewo I., 
Chrosciny, Daniſzyn, Glisnica, Granowiec, Gar⸗ 
ki, Jankow zaleſzuy, Lekoein, Mlynek, Raczyce, 
Swieca, Uciechowo, Wierzbno und Warſta iſt nicht 
nur die Regulirung der gutsherrlich⸗ bäuerlichen Vers 
haͤltniſſe, fondern auch die Gemeinheitstheilung und 
Abloͤſung der Dienſte und ſonſtiger Leiſtungen von 
den bisher ſchon zu Eigenthums rechten beſeſſenen 
Ackernahrungen im Gange. f 
Wegen der Eigenſchaft des oben gedachten Fuͤr⸗ 
ſtenthums, als ein Thron: Manns: Lehn, wird dies 
mit Bezug auf den $. 94. des Regulirungs⸗Geſetzes 
vom 8. April 1823 und gh. 11. und 12. des Geſez⸗ 
zes über die Ausführung der Gemeinheitstheilungs⸗ 
und Abloͤſungs⸗Ordnung vom zten Juni 1821 zur 
offentlichen Kennkniß gebracht, und allen denjeni⸗ 
en, welche dabei ein Intereſſe zu haben vermeinen, 
Rberlaffen, ſich in dem auf 14 
c. Vor inkt⸗ 

A al 


den a6ten September a. 

tags um Uhr, - 
in Kroteſchin in der Wohnung des unterzeichneten 
Commiſſarii angeſetzten Termine zu melden, und zu 
erklaren, ob fie bei der Vorlegung des Plans zuge⸗ 
zogen ſeyn wollen. 


— 


Es wird hier zugleich die Warnung hinzugefügt, 
daß die Nichterſchelnenden die Auseinanderſetzung 
gegen ſich gelten laſſen muͤſſen und mit keinen Eins 
wendungen dagegen werden gehört werden. 

Krotoſchin den 10. Juli 1830. 

Königl. Oeconomie⸗ und Special⸗Commiſſarius 
ole 

Die geehrten Theilnehmer an unſern Garten⸗Ver⸗ 
gwügungen werden hierdurch zu dem, am Geburts⸗ 
tage Sr. Majeſtaͤt des Königs, am 3. Auguſt, 
Abends 6 Uhr im bekannten Lokale beginnenden 
Balle, ergebenſt eingeladen. 

Der Vorſtand der Logen⸗Reſſource. 
STAND 


8 der } 

LEBENSVERSICHERUNGSBANK 

FUR DEUTSCHLAND, 

u. Anfang: Juli 1830. 
Zahl der Versicherten 1547. 
Summe der ab; geschloss. Versicherungen 

- 302 28,500 Thlr. 

ET TER der Bank 195592 Thlr. 
Baron sind unter andern hy pothecarisch 
ausgelichen: 

3 Königreich Preussen 75722 Thlr. 
Für Todesfälle überhaupt bezahlt - 
23100 Thlr. 


Die höchste Summe, die auf ein Leben 
versichert werden n kann, ist für jetzt 7000 Thlr. 


Zur Vermietung der Ver Versicherungen empfehlen sich 
C. MuETTIER & Comp. 


wre u 


in Posen. 
re er 
Bekanntmachung. 


ir bieſtge Anitswachtmeiſter⸗Poſten iſt öncant 
und können ſich dazu qualifizirte Subjecte, welche 
der deutſchen und volulſchen Sprache mächtig find, 
hier melden. 
„ Jerla bei Krzywin den 24. Juli 


A — —y— . nn nn 
Auktion, Breslauer Thor⸗Piag Num. 1. 
Aus einem Nachlaß werde ich Montag den 3. 

„Auguſt c. und folgende Tage 
mehrere Juwelen, als: Riage, Ohrringe, Nadeln, 

olone Ohrringe, Petſchafte, Siegel-Ringe, Ubr⸗ 

cli el, Carniole, Türquis, Granaten, ferner Uh⸗ 
ren, Porzelain, Fayance, ſchoͤne Tiſchwäͤſche u. ſ. 
w. wlan. 

2 5 Ahlgreen, 
er Koͤnigl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Nachricht für Landwirthe. 

Ich kaufe Rapps und Rupps und zahle die hoͤch⸗ 
fen Preiſe, wer dergleichen noch zu verkaufen hat, 
eliebe nur von feinen Vorräthen Proben zu geben. 

Poſen den 30. Juli 1830. 

Fr. Bielefeld, 
N Markt, Nummer 45. 

Zur Bequemlichkeit meiner geehrten Abuchmer 
im Großherzogthum Poſen habe ich den Herren C. 
Müller & Comp. in Poſen ein Lager von Papiers 
Tapeten uͤbergeben, bei welchem nicht allein eine 
hinreichende Auswahl ſtattfindet, ſondern auch, 
nach Muſterkarten, jede Beſtellung in ordinären 
und feinen Tapeten ausgeführt werden kann. 

Dresden im Juli 1830. 

f Heinrich Hopffe. 

Ein in der ſchbnſten Gegend der hieſigen Stadt 


gelegenes maſſives Wohn- und Hinterhaus, nebſt 
Stallung und Seitengebaͤuden, ſteht aus freier 


Hand zu verkaufen. Die naheren Bedingungen ſind 
zu erfahren im Comptoir bei 
5 Eduard Adamp, 
alten Markt Nr. 92., im Stremlerſchen Haufer 
In Nro. 120. breite Straße, Belle ⸗ Etage, ge, iſt 
von Michaeli d. J. ab eine große Wohnung zu 
vermiethen. 


Börse von Berlin. 


— Te 


u ne 
Preuls.Cour, 
— 


Den 27. Juli 1830, E mer: 
1115. tlele Gele 
Staats - Schuldscheme IT 10071 1008 B 4 1001 100% 
Preuss. Engl, Anleihe 181 5 1024 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 1027 
Preuss, Engl. Obligat. 4830. 4 983 ss 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coup. 4 1003 1 
Neum, Inter. Scheme dito. 4 1005 
Berliner Stadt- Obligationen 4 102 1015 
Konigsberger dito . ie 4 991 
Elbinger „ 44 1025 * 
Biir dito v. in 7. ee — 384 — 
Westpreussische Pfandbriefe . 4 1014 101 
Grosshetz. Posensche Pfandbriefe . 4 102 1017 
Ostpreussische dns 4 1013 1014 
Pommersche dito, „ 4 1406 — 
Kur- und Neumärkische 4120 4 11067 
Schlesische ans „ 4 2 1061 
Domamen 0 do 5 1023102 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark] — | 7 — 
Scheine der Kur- und Neumatk !( — 744 
Hall, vollw. Ducaten — — — 
eue dito — 5 —— 
Friedrichsd or N — 13 13 
Posen den 30, Juli 1830, 
Posener Stadt-Obligationen . „ «| 4 100 — 


